
Die Schülerlotsen der Käthe-
Kollwitz-Schule haben für die
vorbildiche Umsetzung bei der
Aktion „Schüler-Fair-kehr“ ei-
nen Sonderpreis erhalten.

Crailsheim. „Sie und Ihre Schulen
sind Vorbilder, denn Sie setzen sich
ehrenamtlich für mehr Sicherheit
auf dem Schulweg, an Bushaltestel-
len und in Schulbussen ein.“ Das
sagte Landespolizeipräsident Dr.
Wolf Hammann bei der Preisverlei-
hung an herausragende Projekte
der Aktion „Schüler-Fair-kehr“ in
Böblingen. „Seit Beginn der Aktion
im Jahr 2007 wurden 4865 Schüler
und Erwachsene als Schülerlotse,
Schulbusbegleiter oder Schulweg-
helfer ausgebildet. „Dieser Dienst
zum Wohl der Allgemeinheit ver-
dient allen Respekt und Anerken-
nung“, so der Präsident der Landes-

verkehrswacht Baden-Württem-
berg, Heinz Kälberer. Mit dem Pro-
jekt wolle die Landesverkehrswacht
Baden-Württemberg gemeinsam
mit dem Innenministerium, dem
Ministerium für Kultus, Jugend und
Sport sowie der Unfallkasse Baden-
Württemberg den Weg von und zur

Schule sicherer machen. Der Polizei
seien im vergangenen Schuljahr
612 Schulwegunfälle bekannt ge-
worden, davon 548 mit Verletzten.
Das Dunkelfeld sei aber um ein Viel-
faches höher. Die gesetzliche Unfall-
kasse Baden-Württemberg habe im
Jahr 2009 rund 14 500 Schadens-

fälle im Zusammenhang mit dem
Schulweg reguliert. „Schüler-Fair-
kehr“ ist ein vernetzt angelegtes Pro-
jekt. Es umfasst neben der Verkehrs-
sicherheit auch die Themen Ge-
walt, Mobbing oder Sachbeschädi-
gung auf dem Schulweg.

Seit dem Schuljahr 2007/2008
gibt es einen Wettbewerb für die vor-
bildliche Umsetzung des Projekts,
an dem sich heuer auch die Schüler-
lotsen der Käthe-Kollwitz-Schule
beteiligt haben. Sie erhielten den
mit 200 Euro dotierten Sonderpreis.
Das Gemeinschaftsprojekt mit der
Eichendorff-Schule besteht seit
2007 und ist mittlerweile ein Selbst-
läufer geworden. Eine genaue Schul-
weganalyse wurde zusammen mit
der Haller Polizeidirektion durchge-
führt; daraus entstand der Schul-
wegplan. Dreimal wurden Schüler-
lotsen aus beiden Schulen in Theo-
rie und Praxis ausgebildet. pm

Einen Sonderpreis der Landesverkehrswacht heimsten die Schüler der Käthe-Koll-
witz- und der Eichendorffschule ein.  Archivfoto: Nils Müller
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Advent am Berliner Platz
Crailsheim. Ein Weihnachtsmarkt
wird am Freitag, 3. Dezember, von 15
bis 18 Uhr auf dem Berliner Platz abge-
halten. Der Förderverein der Astrid-
Lindgren-Schule und die Kreuzberger
Kindergärten laden hierzu ein. Die Be-
sucher erwartet ein reichhaltiges Pro-
gramm, das von den Kindern der Kin-
dergärten und der Astrid-Lindgren-
Schule angeboten wird.  pm

Frauentreff mit Frühstück
Crailsheim. Zum Frauentreff mit
Frühstück lädt die Evangelische Famili-
enbildungsstätte Crailsheim am Don-
nerstag, 2. Dezember, von 9 bis 11 Uhr
ins Matthäusgemeindehaus Ingers-
heim ein. „Advent – dem Licht entge-
gen“, unter diesem Thema steht das
Treffen mit der Erwachsenenbildnerin
und Entspannungspädagogin Rüm-
mele, die den adventlichen Vormittag
gestaltet. Um Anmeldung unter Tele-
fon 0 79 51 / 4 29 22 bis zum heutigen
Mittwoch wird gebeten. Bei Bedarf
werden auch Kinder betreut.  pm

C R A I L S H E I M / RO M A N

Crailsheim. „Berlin, Berlin, wir fah-
ren nach Berlin“ lautete das Motto
einer Studienfahrt von 54 Schülern
des Albert-Schweitzer-Gymnasi-
ums Crailsheim. Der erste Tag stand
ganz im Zeichen politischer Bil-
dung: Besuch des Verteidigungsmi-
nisteriums mit Besichtigung des
Bendler-Blocks am Morgen, nach-
mittags Termin im Bundestag mit
frei zugänglicher Kuppel. Als Glück
konnte es die Gruppe verbuchen,

nicht nur über die Arbeit der Abge-
ordneten informiert zu werden, son-
dern eine Stunde lang eine Debatte
miterleben zu können. An den fol-
genden Tagen wurde das parlamen-
tarische Bild durch einen Besuch
im Bundesrat abgerundet.

In einem Planspiel konnten sich
die Schülerinnen und Schülern des
Abiturjahrgangs 2011 in die Arbeit
der Bundesländer vertiefen und
sich gegenseitig als politischer Ver-

treter der einzelnen Länder ihre Mei-
nung zu sagen. In die Historie der
Stadt tauchte die Gruppe in der Aus-
stellung „City of Berlin“ ein, in der
800 Jahre Stadtgeschichte darge-
stellt sind.

Ein Bild in die Zeit von 1945 bis
1989 wurde am Todesstreifen in der
Bernauer Straße genauso erschre-
ckend sichtbar wie auch beim Gang
durch das ehemalige Stasi-Gefäng-
nis Hohenschönhausen.  pm

Die vier FDP-Kreisverbände der
Region Heilbronn-Franken ha-
ben sich jetzt in Crailsheim für
die bevorstehende Landtags-
wahl positioniert.

Crailsheim. Auf ihrem Bezirkspar-
teitag in der Biermanufaktur Engel
bestätigten die Mitglieder aus den
Landkreisen Heilbronn, Hohen-
lohe, Schwäbisch Hall und Main-
Tauber ihre Führungmannschaft
mit Ute Oettinger-Griese an der
Spitze. Die Bezirksvorsitzende aus
Kupferzell stellte in ihrem Bericht
das Bestreben des Bezirks um grenz-
überschreitende Zusammenarbeit
mit Mittelfranken und mit dem Be-
zirk Stuttgart in den Vordergrund.
Als kleiner Bezirk müsse man sich
Verbündete suchen.

Der Heilbronner Bundestagsab-
geordnete und stellvertretende Be-
zirksvorsitzende Michael Link hob
ebenfalls die enge Zusammenarbeit
mit den bayrischen Nachbarbezir-
ken hervor und würdigte die gute
Vernetzung des FDP-Bezirks Heil-
bronn-Franken. Schwerpunkte der
regionalen Bemühungen seien der
Ausbau der A 6 sowie der Murr- und
der Frankenbahn. Der Ausbau der
Autobahn zwischen Heilbronn und
der Landesgrenze zu Bayern sei

noch immer nicht spruchreif. Link
versprach, dass er zusammen mit
dem Staatssekretär Richard Drautz
und dem Landtagsabgeordneten
Friedrich Bullinger „knallhart am
Ball“ bleiben werde.

Im Rahmen der freundschaftli-
chen Kontakte zu Mittelfranken
hatte der FDP-Bezirk Heilbronn-
Franken den Ansbacher Bundestags-
abgeordneten Rainer Erdel zu Gast.
Erdel, Mitglied des Agrar- und des
Verteidigungsausschusses im Bun-
destag, versprach die liberale Nach-
barschaft nach Kräften zu fördern.

Bei den Vorstandswahlen wurde
Oettinger-Griese, Landtagskandida-
tin der FDP aus Kupferzell, mit 31
Ja-Stimmen ohne Gegenstimme
(bei ihrer eigenen Enthaltung) im
Amt bestätigt. Zu ihren Stellvertre-
tern wurden Stephen Brauer
(Schwäbisch Hall), Bundestagsabge-
ordneter Michael Link (Heilbronn),
Benjamin Denzer (Main-Tauber)
und Michael Schenk (Hohenlohe-
kreis) einstimmig beziehungsweise
mit überwältigender Mehrheit ge-
wählt. Die acht Beisitzer Ingo Brude-
reck, Carina Schmidt, Uwe Gysin,
Christopher Knaf, Christfried
Krause, Dr. Birgit Müller, Kristian
Neidhard und Karl-Heinz van
Amern-Kasten erhielten ebenfalls
überwältigende Mehrheiten.  pm

NOTIZEN

Schüler tauschen sich als Politiker aus
Abiturjahrgang 2011 des Albert-Schweitzer-Gymnasiums besucht Bundeshauptstadt

Die Schüler des Albert-Schweitzer-Gymnasiums Crailsheim vor dem Reichstag mit ihren begleitenden Lehrern Brigitte König,
Christian Sappa, Hans-Peter-Spengler, Klaus Weissert und Eva Zuber.  Privatfoto

FDP sucht sich
Verbündete
Vorsitzende Oettinger-Griese bestätigt

Schülerlotsen erhalten einen Sonderpreis
Käthe-Kollwitz-Schule beteiligt sich mit Erfolg an Aktion „Schüler-Fair-kehr“

A
lso packte ich so viele wie
nur menschenmöglich in
den Leichenwagen, die

Übrigen stiegen auf die Trittbret-
ter und hielten sich durch die of-
fenen Fenster fest. Rosemary
hatte neben mir den ohnmächti-
gen Little Jim auf dem Schoß,
und ich brachte alle Kinder wie-
der nach Hause. Zuerst fuhr ich
nach Yampi, dann nach Pica –
wobei die Kinder auf den Tritt-
brettern einen Heidenspaß hat-
ten, johlten und kreischten und
sich benahmen, als wären sie
auf einem Kirmeskarussell –
und schließlich in Richtung
Kingman.

Wir brausten über die Route
66, als Little Jim sich plötzlich
aufsetzte. „Wo bin ich?“, fragte
er. Rosemary fand das zum Brül-
len komisch und prustete los,
aber ich war wütend. Ich wollte
Little Jim trotzdem zum Kran-
kenhaus bringen, aber er beteu-
erte, dass es ihm gutgehe. Zum
Beweis stellte er sich sogar auf
den Beifahrersitz und fing an he-

rumzutanzen, was mich nur noch
wütender machte. Die ganze Fahre-
rei war unnötig gewesen, und da ich
grundlos den Unterricht hatte aus-
fallen lassen, fürchtete ich, dass
man mir den Tag vom Gehalt abzie-
hen würde.

„Dann sammeln wir die Kinder
eben noch mal ein“, sagte ich.

„Aber die sind doch schon zu
Hause“, sagte Rosemary. „Die spie-
len bestimmt längst und haben
keine Lust, wieder in die Schule zu
kommen.“

„Ich habe dir doch schon mal ge-
sagt, dass es im Leben nicht darum
geht, wozu man Lust hat.“ Rose-
mary schmollte ein wenig. Dann
sagte sie, sie fühle sich nicht gut, ihr
sei schwindelig und sie müsse nach
Hause. „Aha, dann bist du jetzt
wohl auf einmal krank, was?“, fragte
ich. „Ja, genau, Mommy.“

„Schön, dann bring ich eben dich
ins Krankenhaus“, sagte ich.

„Ich will aber bloß nach Hause.“
„Ich will kein Wort mehr hören“,

sagte ich. „Wenn du krank bist,
brauchst du keine Verhätschelung,

dann brauchst du ärztliche Behand-
lung.“ Jedes Mal, wenn Rosemary
Einwände erhob, wieder-holte ich
mich.

Ich fuhr geradewegs zum Kran-
kenhaus in Kingman. Nachdem ich
mit einer der Schwestern dort über

eine Tochter ge-
sprochen hatte,
die sich vor der
Schule drücken
wollte, sorgte ich
dafür, dass Rose-
mary die Nacht al-
lein in einem Zim-
mer verbrachte,
wo sie in Ruhe
über Wahrheit

und Konsequenzen nachdenken
konnte. Wenn mir schon das Gehalt
gekürzt werden würde, dann sollte
wenigstens einer dadurch etwas ler-
nen.

„Geht's wieder?“, fragte ich Rose-
mary, als ich sie am nächsten Tag ab-
holte. „Ja, ja“, sagte sie.

Und dabei beließen wir es. Aber
sie versuchte nie wieder, sich vor
der Schule zu drücken.

Im Herbst desselben Jahres trat
ich eines Sonntagmorgens aus der
Tür, und mein Blick fiel auf den Lei-
chenwagen neben dem Stall. Er
stand einfach nur so herum, und
auf einmal kam mir das wie echte
Verschwendung vor. Anders als ein
Pferd brauchte ein Auto keinen Ru-
hetag zwischendurch. Wenn ich
den Leichenwagen an den Wochen-
enden nutzte, könnte ich - nach Ab-
zug der Benzin-kosten - einen hüb-
schen Profit machen. Ich beschloss,
einen Taxidienst anzubieten.

Ich schrieb mit derselben silber-
nen Farbe unter SCHULBUS noch
den Zusatz UND TAXI auf beide Sei-
ten. Jim hatte die Idee, ein paar alte
Kutschsitze hinten festzumachen,
wenn wir zahlende Fahrgäste hat-
ten. In diesem Teil von Arizona stan-
den nicht unbedingt viele Leute am
Straßenrand und warteten auf ein
Taxi, aber es gab einige, die kein
Auto hatten und manchmal zum Ge-
richt nach Kingman mussten oder
am Bahnhof in Flagstaff abgeholt
werden wollten, und diese Leute be-
stellten mich. Sie sagten vorher bei

Deputy Johnson in Seligman Be-
scheid, und ich fragte etwa alle zwei
Tage bei ihm nach, ob ich Kunden
hatte. Das meiste Geld legten wir
auf die hohe Kante, aber ein biss-
chen zweigte ich für meine gelegent-
lichen Flugstunden ab.

Ich war eine hervorragende Auto-
fahrerin. In der Stadt fuhr ich nicht
so gern, weil es zu viele Ampeln und
Straßenschilder und Verkehrspoli-
zisten gab, aber draußen auf dem
Land war ich in meinem Element.
Ich kannte alle Abkürzungen und
Nebenstraßen und scheute mich
auch nicht, querfeldein zu fahren.
Dann brauste ich durch die Salbei-
sträucher und scheuchte die Erdku-
ckucks aus dem Unterholz.

Wenn wir in einem Graben ste-
cken blieben, während ich die
Schulkinder herumkutschierte, ließ
ich alle aussteigen und schieben
und dabei Ave-Marias singen.
„Schieben und beten!“, brüllte ich,
hielt das Lenkrad umklammert und
gab Gas.  Fortsetzung folgt
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